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für Stadt

Jn der Expedition des Couriers

Inſerate für den Courier werden an
7 genommen: Jn Leipzig in der Buch-C r O u r 1 C v handlung von H. Kirchner, Univer-

O ſfitätsſtraße, Paulinum. Jn Mag
deburg in der Creutz ſchen Buch

handlung, Breiteweg Nr. 166.

Zeitung
und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg.

V 24. Halle, Mittwoch den 30. Januar 1850.
Hierzu eine Beilage.

Deutſchland.
Eisleben, d. 28. Jan. Bei den am 24. d. im Mans-

felder Seekreiſe ſtattgehabten Urwahlen zum Volkshauſe
des deutſchen Parlaments ſind nachfolgende Wahlmänner ge-
wahlt worden

A. Jn der Stadt Eisleben:
J. Bez. Liebe Amtsverwalter, Eckardt Geh. Rath, Keil

Rechtsanwalt, Ullrich Bürgermeiſter, Slevogt
Aſſeſſor.

II. Bez. Giſeke Rechtsanwalt, Nauwerk Huüttenmeiſter,
Dr. Mönch Profeſſor.

III. Bez. Recke Oeconom, Dr. Schmalfeld Gymnaſial-
Oberlehrer, Ferd. Cario.

IV. Bez. Dr. Giebel hauſen Arzt, Morgenſtern Amts-
rath, Dormeyer Rentmeiſter.

V. Bez. Müller Bergmeiſter, Dr. Rothe, Florſtedt
Secretar.

B. Jm übrigen Kreiſe:
l. Bez. Goörſchner Bürgermeiſter, (Frdr. Bornemann,

n Schulz, Frdr. Baumeyer in Stadt Als-
eben.

II. Bez. Kahle Rathmann, Werner Ziegeldeckermeiſter,
Meiſe Rathmann in Gerbſtadt.

III. Bez. Merbitz Gaſtwirth, Bertram Kaufmann, Schub-
ring Paſtor in Dorf Alsleben.

IV. Bez. Füllner in Belleben, Siedersleben Amtmann
in Piesdorf, Karl Naundorf in Strenz-Naundorf.

V. Bez. Aug. Wagner Anſpänner in Jhlewitz, Gottfr.
Tempel dsgl. in Zellwitz, Zorn dsgl. in Gnolbzig.

VI. Bez. Meisner Holzhändler in Friedeburg, Winzer
Superintendent in Freiſt, Brandt Gutsbeſitzer in
Trebitz.

VII. Bez. v. Kerßenbrock. Landrath in Helmsdorf, von
Neumann Rittmeiſter in Gerbſtädt, Lehnig Guts-
beſitzer in Gerbſtadt.

VIII. Bez. Louis Fritſche Gutsbeſ. in Boöſenburg, Bey
W dsgl. in Rottelsdorf, Rhenius dsgl. in Burgs-
dorſ.

IX. Bez. Rhenius Gutsbeſitzer in Schwittersdorf, Otto
Schulze in Naundorf, Prinz Gutsbeſitzer in Schwit-
tersdorf.

X. Bez. Boltze Kaufmann in Salzmünde, Ferd. Boltze
d n ſeee in Fienſtedt, Ziemann dsgl. in Gors-
leben.

XI. Bez. Hirſch Gutsbeſitzer in Cölme, Pallas dsgl. in
Volkmaritz, Klapproth dsgl. in Schochwitz.

XII. Bez. Karl Dorenberg Gutsbeſitzer in Hohnſtedt,
Giltemann dsgl. ebendaſ., Wilke dsgl. ebendaſ.

XIII. Bez. Otto Koch Oeconom in Bennſtedt, Ferd.
Reußner dsgl. ebendaſ., Hoffmann dsgl. ebendaſ.

XIV. Bez. Gneiſt Bürgermeiſter in Schraplau, Cretius
Amtmann ebendaſ., Boettger Schulze in Alberſtädt.

XV. Bez. Rem. Edel Anſpänner in Stedten, Rehbaum
dsgl. in Unter-Esperſtedt, Traugott Koch dsgl.
ebendaſ.

XVI. Bez. Barth Schulze in Steuden, Dorenberg Guts-
beſitzer in Aſendorf, Ziemann Ober- Amtmann in
Etzdorf.

XVII. Bez. Schmidt Amtmann in Teutſchenthal, Bööh-
me Schulze ebendaſ., Friedr. Becker ebendaſ.

XVIII. Bez. Adam Herling in Biſchofrode, Keuffel
Oberförſter ebendaſ, Schulze Amts Inſpektor in
Holzzelle.

XIX. Bez. Hochheim Schulze in Erdeborn, Dietz dsgl in
Aſeleben, Wendenburg Ober-Amtmann in Seeburg.

XX. Bez. Taenzer Forſter in Helfta, Burghardt Kan-
tor ebendaſ., Dachſold Schulze ebenda ſ.

XXI. Bez. Spielberg Amtmann in Helbra, Dietz Kan
tor ebendaſ., Lüttich Ober Amtmann in Wimmelburg.

XXII. Bez. Oehring Schulze in Polleben, Kirchner
Ober- Amtmann in Volkſtedt, Lüdicke Rittergutsbe-
ſitzer in Polleben.

Erfurt, d. 28. Jan. Die Kunde, daß das Parlament
am 20. März zuſammentreten wird, mußte, obgleich ſie uns nicht
ganz unerwartet kam, dennoch in die Vorbereitungsarbeiten
eine noch größere Rührigkeit bringen, als ſie bereits bisher ſtatt
gefunden. Sofort wurde die Zahl der Arbeiter in der Augu-



ſtiner- Kirche auf 500 geſteigert, und wenn ſchon ſo jetzt faſt Großmacht legen zu können, während das Streben der Nation
buchſtäblich Mann an Mann von Morgens 5 bis Nachts 11 dahin ging, ſich von der unertraglichen Feſſel zweier Groß-
Uhr arbeitet, ſo ergehen doch noch immer an ſaämmiliche Ar- machte durch Herſtellung einer einzigen und wahrhaften zu be-
beiſsleute Erfurts Aufſorderungen zu neuen Meldungen. Unter freien. Hr. v. d. Pfordten dachte ſeinen Plan fur Baiern durch
den jetzt in der Kirche beſchäftigten 500 Arbeitern befinden ſich zuführen, wenn er die Trias ins Leben riefe. Dieſe Formel,
allein 200 Maurer, die übrigen ſind meiſtens Handarbeiter; an der er mit unſaglicher Beharrlichkeit feſthielt, bezeichnete
denn die Arbeit iſt noch nicht ſo weit vorgeſchritten, daß auch daher das Schisma, woran alle Gegner des deutſchen Bundes-
die übrigen Handthierungen in der Kloſterkirche beſchäftigt wer ſtaates ihre Hoffnung knüpften. Noch ganz vor Kurzem hatte
den könnten. Die Baukommiſſion hat indeſſen die Leitung und Hr. v. d. Pfordten ſeine frühere Forderung in den von Oeſter
Vollendung der Fundamentalarbeiten an acht Meiſter, namlich reich gewünſchten baieriſchen Vorſchlägen wiederholt; heute
an 4 Mauer und 4 Zimmermeiſter übertragen. Die Arbeit aber erfahren wir aus beſter Quelle, daß der genannte Miniſter
wird ſtundenweiſe bezahlt ein Mauergeſelle erhält 12/2, und endlich die Unmöglichkeit deſſen, was er aus Baiern zu
einfacher Erdarbeiter 1 Sgr. fur die Stunde; bedenkt man machen gedachte, empfunden und in ſeinen neueſten Vorlagen
nun, daß einige Monate hindurch täglich 500 Arbeiter 18 Stun für das Wiener Cabinet der Trias-Jdee entſagt hat. Hr.
den blos bei den Erd und Mauerarbiiten beſchäftigt ſein wer v. d. Pfordten verſucht es jetzt nur noch einmal mit dem Di-
den, ſo kann man ſich auf der einen Seite eben ſowohl eine rectorium, in welchem er fur Baiern allein den Ehrenvor-
Vorſtellung von den Koſten dieſes Baues machen, wie man rang vor den kleineren Konigreichen praätendirt. Da nun weder
auf der andern einſehen muß, daß das deutſche Gebäude bis Oeſterreich noch Deutſchland das Directorium acceptiren kann,
zum Maärz hergeſtellt werden kann, obgleich Sachverſtändige ſo hat Hr. v. d. Pfordten nunmehr einen Schritt gethan, dem
verſichern, daß die Umwandlung der Auguſtinerkirche in ein die deutſche That ſchon inne wohnt, wie ſie ſich denn noth
deutſches Parlamentsgebäude an Zeit, Arbeit und Geld koſt- wendig auch in kurzer Zeit durch Beilritt Baierns zum wah-
ſpieliger, als die Aufführung eines neuen Sitzungsgebaäudes ſein ren Bundesſtaat ihren entſprechenden Ausdruck geben muß. (K.3.)
würde. Jm Uebrigen ſcheint der Bauplan, wenigſtens in allen Frankfurt a. M., d. 26. Jan. Der königl. bairiſche
ſeinen Zügen noch nicht feſtzuſtehen; der Ober Baurath Bürde Generalmajor v. Xylander hat in der geſtern Vormittag ſtatt
hat ihn von Erfurt mit nach Berlin genommen, um ihn dem gehabten Sitzung der Bundescentralcomm, ſſion ſeine Creditive
Verwaltungsrathe vorzulegen. Gen. Bauraih iſt aber noch nicht als Bevollmächtigter Baierns überrreicht. Der königl. preußi
wieder zurückgekehrt doch bringt dieſer Umſtand in die richtige ſche Haup. mann Roulland iſt hier eingetroffen und hat ſeine
Handhabung ker Arbeit keinerlei Hemmniß, da ſich dieſe jetzt Functionen bei der Jngenieurabtheilung der Bundescommiſſion
lediglich um die Grundlegung dreht. Von dem ſoweit feſtſte ſogleich angetreirn. Das Perſonal der ſammtiich.en Aemter die
henden Bauplane heben wir hervor, daß Volkshaus und Staa- ſer Commiſſion iſt ſomit complet.
tenhaus ſich in demſelben Schiffe der Kirche befinden werden Der frankſurter Correſpondent der Jndépendance Belge
nur eine Glaswand wird beide trennen. Damit das Gebaäu erwähnt der Anweſenheit des bekannten Hrn. Klindwort h
de nach ſeiner Verfertigung möglichſt wenig Feuchtigkeit ent in Frankfurt a. M., wo er die perſönliche Politik des Könige
halte, werden die Grundarbeiten warm verrichlet, außer Stei- von Württemberg der ihm ein ungewöhnliches Vertrauen
nen und Mortel wird auch der Sand durch erhitzte eiſerne Piat ſchenke, betreibe, und giebt über den geheimnißvollen Agenten
ten erwaärmt. Jn dieſen Tagen hatte man vie Fundamente folgende Andeutungen: Hr. Klindworth iſt ein Mann von ſel-
für die Zwiſchen und Seitenmauern innerhalb und ein beſon tenem Talent und Geſchick. Politiſche Grundſätze kenne ich bei
deres Treppenhaus außerhalb der Kirche ausgegraben und die ihm keine. Er war einer der Räthe des Herzogs Karl von
Decke geſchaalt. Braunſchweig und überwarf ſich mit ſeinem Herrn, als deſſen

Jn den 8 Thüringer Staaten ſind nun die Wahlen ſämmt Sache gänzlich verloren war. Spater ließ er ſich in Paris
lich vollzegen. Es ſind meiſtens Minoritätswahlen, welche frei nieder und wurde der Vertraute der geheimſten Gedanken des
lich der Theilnahmloſigkeit der Demotraten, aber auch woch vie- Hrn. Guizot. Eine neue Revolution brachte ihn um eine Stel-
len anderen Urſachen, wie namentlich der Witterung, zuzuſchrei- lung, welche jener ähnlich war, die er vor 1830 eingenommen ſta
ben ſind. Die Wahlbezirke ſind bei uns oft aus vielen zer- hatte. Gegenwaäriig dient er als Werkzeug Denen, welche ſich Si
ſtreut liegenden Doörſern gebildet. Jn Meiningen hat ſich die der Einigung Deutſchlands aus allen Kräften widerſetzen. in
Demokratie über Erwartung bei den Wahlen belheiligt, es wur- Raſtatt, d. 24. Jan. Heute trifft General v. Scharn- zur
den aber doch conſtiturionele Manner, wie Miniſter von Speß- horſt als Gouverneur der Bundesfeſtung dahier ein, und iſt ha
yard, Prof. Bernhard u. ſ. w. gewählt. Erſterer iſt auch ſchon alſo die mehrfach angeregte Frage entſchieden, ob höhere Ver we
als Abgeordneter für Erfurt beſtimmt. Jm Geraiſchen ſind hältniſſe es geſtatten werden, daß dem Großherzoze unter den der
von 2383 Wahlberechtigten 477 erſchienen. jetzigen Verhältniſſen die Ernennung eines Gouverneurs über- hir

Aus Thüringen, d. 25. Jan. Die Vereinigung von laſſen bleibe. Der General hat ſich indeſſen jedweden Empfang iſt
Koburg und Gotha wird nach Allem, was man hört, bei verbeten und wird ſpäter das Offiziercorps ſich vorſtellen laſſen, Jn
den Abgeordneten beider Landestheile aus ich ſtelle dahin ob auch wird er ſeine Wohnung nicht im Schloſſe, ſondern in ei- tet
begründeten finanziellen Bedenken einen entſchiedenen Wi nem Gaſthofe beziehen Die Hoffnung auf eine baldige Be- ſch
derſtand finden, und ſchon ſpricht man von der Abſicht der (endigung der Arbeiten des hieſigen Kriegsgerichts iſt in fer ver
Regierung, den Landtag in dieſem Falle aufzutöſen und an das nere Zeit gerückt, da theils von auswärts manche Aburtheilung ihr
Bundesſchiedsgericht zu appelliren. (D. A. 3.) hierher gewieſen wird, theils auch Unteroffiziere vor das Kriegs ſte

Frankfurt a. Main, d. 23. Jan. Auf dem Wege gericht geſtellt werden, die bisher auf freien Fuß geſetzt waren. vie
des deutſchen Bundesſtaates iſt, wie wir horen, ein Die Soldaten, welche zur Zuchthausſtrafe verurtheilt mi
großer Fortſchritt gewonnen. Die Quelle alles eigent werden, ſollen künftighin in den Kaſematten dahier bis auf die
lichen Widerſtandes gegen das, was die Nation fordert und be weitere Verfügung behalten werden. do
darf, gegen eine einheitliche parlamentariſche Geſammt Regie Muünchen, d. 24. Jon. Abg. Fürſt Wallerſtein hart veſ
rung, floß in Baiern; es war der Wahn der bairiſchen Dy heute nachſtehende Jnterpellation in der II. Kammer einge ba
naſtie, an der Jſar den Grund zu einer dritten deutſchen reicht: 1) Jſt dem königl. Miniſterium bekannt, daß königl.
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Beamte ihre amtliche Autorität zur Förderung jener Agitation
benutzten, welche von gewiſſer Seite gegen die Beſtimmung der
Grundrechte in Betreff der politiſchen Gleichheit aller Glau
bensbekenntniſſe, gegen den darauf geſtützten und von den Mi

niſtern warm vertretenen Geſetzentwurf über Emancipation der
iſraelitiſchen Glaubensgenoſſen, gegen den zuſtimmenden Be-
ſchluß der Kammer der Abgeordneten und die in dieſem Be
ſchluſſe beigetretenen 91 Mitglieder der Abgeordnetenkammer her-
vorgerufen wurde? 2) Jſt dem königl. Miniſterium bekannt,
daß ein königl. Landgericht ſämmtliche Gemeindevorſteher ſeines
Bezirks ohne Angabe des Grundes vorgeladen, ihnen das Un
terzeichnen einer ſolchen Adreſſe Namens ihrer Gemeindeverwal-
tungen angeſonnen, ihrem Wunſche, ſich erſt mit der Gemeinde
benehmen zu dürfen, kein Gehoör gegeben und ſpäter gegen Ge
meindeglieder, welche der abgedrungenen Adreſſe eine Gegen-
adreſſe entgegenſtellen wollten, Unterſuchung eingeleitet hat
3) Jſt dem königl. Miniſterium bekannt, daß, während ſoiche
Adreſſen amtliche Unterſtützung finden, Adreſſen des bairiſchen
Landvolksvereins an die Kammer der Abgeordneten bezugs des
gerechten Vollzugs des Ablöſungsgeſetzes und anderer das Volks-
wohl beruhrender Angelegenheiten von königl. Gendarmen hin-
weggenommen wurden, daß alſo die Behörden und die Gen-
darmen ſich zu Richtern zwiſchen Volk und Volksvertretern in
Abſicht auf das Petitionsweſen aufgeworfen

Ueber die Verhandlungen wegen eines großdeutſchen
Verfaſſungsvorſchlags, von welchem in den letzten Ta-
gen viel die Rede war, erhalten wir einige nähere Andeutun-
gen: Der Entwurf ſei eine Arbeit des Hrn. v. d. Pfordten,
welcher bei jenen Conferenzen vor etwa ſechs bis ſieben Wochen
mit Hrn. v. Beuſt und Hrn. v. Schlayer, deren Zweck indeſſen
nicht die Verabredung über eine Gegenverfaſſung war, den Letz-
tern den Entwurf vorlegte. Dieſe zeigten ſich damit, jedoch
nicht in ihrer offiziellen Eigenſchaft, einverſtanden. Nach dem
Erſcheinen der königl. preußiſchen Botſchaft habe Hr. v. d.
Pfordten den Entwurf nach Wien geſendet, von wo jedoch
keine günſtige Antwort gekommen ſei. Dies ſoll der Jnhalt
der telegraphiſchen Depeſche vom 16. Jan. von welcher die
Allgemeine Zeitung ſprach, geweſen ſein. Sonach werde vorerſt
nur mit den Konigreichen unterhandelt. Dies wurde mit den
Mahnrufen an Oeſterreich zu poſitiven Vorſchlägen in einer der
jüngſten Nummern der Neuen Münchner Zeitung wohl ſtim-

men. (Nürnb. Corr.)Stuttgart, d. 22. Jan. Von dem geſunkenen Wohl
ſtande Wuürttembergs giebt das ſprechendſte Zeugniß das enorme
Sinken des Güterwerths. Nicht allein, daß der Haäuſerwerth
in der Hauptſtadt und in den Provinzialſtadten ſo betraächtlich
zurückgegangen iſt, daß bei notywendizen Veräußerungen ſehr
häufig der innerhalb eines mäßigen Antheils des Schätzungs-
werthes verſicherte erſte Hypothekargläubiger nicht befriedigt wer
den kann es zeigen ſich ähnliche betrübte Erſcheinungen auch
hinſichts der landwirthſchaftlichen Guüter. Das Schlimmſte aber
iſt die beinahe ganzliche Ereditloſigkeit des Grundeigenthums.
Jn den letzten Tagen hat ſich der Fall ereignet, daß ein geach-
teter und wohlhabenker Beſitzer eines zu 40,000 fl. geſchätzten
ſchuld. nfreien Guts in der Nothwendigkeit, 12,000 fl. anzulei-
hen, die er nirgends zu finden wußte, die Vermittelung einer
ihm gewogenen hohen Perſon angerufen hat, weil es ſein Be
ſtehen galt. Dieſes Geſuch mußte erfolglos bleiben, weil ſo
viele Grundbeſitzer in der gleichen Lage ſich befinden, daß auch
mit dem beſten Willen nicht geholfen werden kann. Es ſind
dies die bittern Früchte des geſtörten Vertrauens. Man lebt
von einem Tage zum andern. Niemand rechnet auf den Fort-
veſtand der gegen artigen Verhältniſſe. Wer im Beſitze von
baarem Vermögen iſt, ſucht es zu augenblicklicher Verfügung

zu behalten und entbehrt lieber den Zinſengenuß, als die Ver-
fügbarkeit.

Gießen, d. 24. Jan. Die geſammte Studentenſchaft
und ein großer Theil der Burgerſchaft bereiteten einen glänzen
den Fackelzug dem Profeſſor Schmid zu Ehren vor (deſſen
Beſtätigung als Biſchof von Mainz der Papſt bekanntlich ver
weigert hat), um ihm ihre Freude über ſein Hierblieben, ſo
wie den allgemein ausg ſprochenen Proteſt gegen die Umtriebe
ſeiner Mainzer Feinde öffentlich zu bezeugen. Auf den aus-
et Wunſch des Profeſſors Schmid unterblieb jedoch der

ackelzug.
Aus Oberheſſen, d. 25. Jan. Man beanſtandet die

Rechtsgiltigkeit der päpſtlichen Entſcheidung in der Mainzer Bi-
ſchoſsangelegenheit, weil ſie concordatswidrig iſt. Nach
dem Concordat nämlich fur die oberrheiniſche Kirchenprovinz
kann eine Verwerfung der canoniſch vollzogenen Wahi, mit Be
zug auf die Eigenſchaften des Gewahlten, nur nach vorher ein-
geleiteten und canoniſch durchgefuührtem Jnformativproceß ſtatt
finden, wie dieſes ausdrücklich als etwas durch die Einigung
der betreffenden Staaten mit dem Papſte Ausgemachtes und
zwar, „damit das für die Erhaltung der Rechte d s apoſtoli-
ſchen Stuhles hier Geſchehene die allgemeine Zuſtimmung
erhalte“, in der Bulle vom 11. April 1827 feſtgeſetzt iſt. Ein
ſolcher Jnformationsproceß iſt aber diesmal, vielleicht in der
irrthumlichen Anſicht, daß die „Unabhängigkeit der Kirche“ ſchon
ganz ſo, wie man es wüuünſchte, in den Grundrechten des deut-
ſchen Volkes ausgeſprochen ſei, nicht eingeleitet worden. Wahr-
ſcheinlich iſt die Folge hiervon, daß der biſchoöfliche Stuhl zu
Mainz ſo lange unbeſetzt bleiben wird, bis der Papſt den
vertragsmäßig übernommenen Verpflichtungen nachkommt. Et-
was Aehnliches iſt ſchon früher einmal in Heſſen geſchehen,
und in einem conſtitutionelle Lande iſt ein Anderes gar nicht
denkbar.

Dresden, d. 27. Jan. Es iſt vielfach davon die Rede
geweſen, daß die hieſigen Ausſchüſſe für die deutſche
Frage in Folge der berliner Kriſis ihre Thatigkeit eingeſtellt
hätten. Dies iſt, in dieſer ſchroffen Weiſe ausgedrückt, un-
wahr. Der von dem Ausſchuſſe der J. Kammer (der II. Kam-
mer liegt zur Zeit noch nichts vor) beſtellte Referent, Vicepraſ.
Schenk, arbeitet vielmehr ruhig fort, und nur ſo viel iſt rich-
tig, daß die berliner Vorfälle auf die anfanglich beabſichtigte
Beſchleunigung einen lähmenden Einfluß gehabt haben. Nicht
wenig trägt aber auch dazu die große Meinungsverſchiedenheit
bei, welche unter den Ausſchußmitgliedern ſelbſt herrſcht.

Kiel, d. 24. Jan. Die daniſche Antwort an die
Vertrauensmänner lautet:

Jn Gemäßheit eines ihm mitgetheilten allerhöchſten Befehls liegt es
dem Unterzeichneten, einſtweiligem Chef des königl. Cabinetsſecretariats,
ob, den HH. zu eröffnen, daß Se. Maj. der König in der Faſſung ihrer
am 27. Dec. v. J. an allerhöchſtdieſe gerichteten Vorſtellung mit allergnä-
digſten Wohlgefallen den Ausdruck einer loyalen Geſinnung erkannt haben.
Zugleich iſt er aber angewieſen den Bittſtellern ausdrücklich anzuzeigen,
daß Se. Maj. in Erwägung der hohen Wichtigkeit des Gegenſtandes,
ſich durch Jhre unzweifelhaft wohlmeinenden Aeußerungen jedoch nicht ha
ben bewogen finden können, von der verlangten nähern ſchriftlichen Aus
einanderſetzung der dortigen Wünſche abzuſehen, welche bereits mehrfach
als unerläßliche Bedingung eines fernern allerhöchſten Entſchluſſes bezeich
net wurden. Se. Maj. wollen daher die Bittſteller in dieſer Beziehung
auf die beiden abſchriftlich anliegenden, durch den Unterzeichneten früher
erlaſſenen diesfälligen Mittheilungen verwieſen haben, aus welchen die
Herren die allerhöchſte Willensmeinung des Nähern entnehmen auch na
mentlich zu der Ueberzeugung gelangen werden daß Se. Maj. während
ſelbſtverſtändlich von Unterhandlungen zwiſchen Unterthanen einer und
derſelben Monarchie überall nicht die Rede ſein könne, vor der Hand le
diglich nur geſonnen ſeien, mit landerväterlicher Huld die Wünſche und
Anſichten der wohlgeſinnten dortigen Unterthanen durch Männer zu ver
nehmen die ſich zutrauen, eine wahrhafte Darſtellung derſelben zu unter
nehmen. Schließlich iſt der Unterzeichnete beauftragt den geehrten Herren
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anheimzugeben, ob fie ihre eventuelle allerunterthänigſte Eingabe von dort Miniſteriums Gouverneur der Bank wurde, um die verderb-
überſenden wollen oder es etwa vorziehen möchten, dieſelbe hier perſönlich
einzureichen. Kopenhagen, im Cabinetsſecretariat Sr. Maj. des Königs,
d. 11. Jan. 1850. Bluhme.

Wie verſichert wird, iſt nunmehr in einem geſtern abge-
haltenen Staatsrathe der Beſchluß gefaßt, in Folge der dani
ſchen Antwort die Unterhandlungen als abgebrochen anzuſehen,
und die Vertrauensmaänner werden ſomit nicht nach Kopen-
hagen gehen.

Kiel, d. 25. Jan. Es halt ſich hier ſeit ein paar Tagen
eine Deputation aus dem nordlichſten Theile des Herzogthums
Schleswig auf. Mehrere Mitglieder derſelben ſind Landleute
aus den hart an der jütiſchen Grenze belegenen Kirchſpielen des
Oſteramts Hadersleben. Die Deputation überreichte heute dem
Praſidenten Bargum in der gewohnlichen feierlichen Weiſe die
Abſchrift einer an die Statthalterſchaft gerichteten, von circa
600 Eingeſeſſenen, worunter 150 Hofbeſitzer, unterſchriebenen
Adreſſe. Dieſe und die Anrede gaben daſſelbe Verlangen kund,
welches jetzt bereits in überaus zahlreichen Erklärungen an die
Statthalterſchaft und die Landesverſammlung geſtellt worden
iſt, Wiederbeſetzung des Herzogthums Schleswig durch ſchlesw.
holſt. Truppen, und zwar ſprachen die diesmaligen Deputirten
dies zunächſt in der Weiſe aus, daß ſie das von bekannter
Seite her verbreitete Vorgeben, als ob die ſchleswigſche Be
völkerung den Einmarſch der ſchlesw. holſt. Truppen fürchte,
wegen zu gewartigender Exceſſe in Beſorgniß ſei u. ſ. w., Lü-
gen ſtraften.

Schwerin, d. 25. Jan. Am 30. Dec. v. J., alſo mehr
als zwei Wochen nach der Note des preußiſchen Miniſters der
auswärtigen Angelegenheiten, ging eine vom 27. Dec. v. J-,
alſo eine Woche nach erfolgter Auflöſung des engern Ausſchuſſes,
datirte Note des Fürſten zu Schwarzenberg, k. k. oſterreichi-
ſchen Miniſterpräſidenten auch Miniſters des k. k. Hauſes und
des Aeußern, hier ein, welche im Weſentlichen eine Verwen-
dung gegen die beabſichtigte Auflöſung des engern Ausſchuſſes
enthält. Am Schluſſe dieſer Note heißt es: „Die kaiſerl. Re-
gierung überläßt ſich um ſo vertrauensvoller der Erwartung,
daß ihre wohlmeinenden Vorſtellungen wie jene des preußiſchen
Cabinets, Eingang finden werden, als die großherzogl. Regie-
rung wohl nicht verkennen wird, daß ſelbſt vollendete Thaiſa
chen gegen vertrags und geſetzmäßige Beſtimmungen nichts ver-
mögen und daher nur zur Folge haben können, die Verhalt-
niſſe noch mehr zu verwickeln und hierdurch deren Ausgleichung
zu erſchweren.“

Wien, d. 19. Jan. Der ewig laächelnde Finanzminiſter,
Hr. v. Krauß, erfreut Oeſterreich und noch mehr die Glau-
biger Oeſterreichs fortwährend mit Berichten, welche beſtimmt
ſind, den finanziellen Optimismus und Leichtſinn womit ſich
der Miniſter ſein ſchweres Amt verſüßt, weiter zu verbreiten.
Ueber das diesjährige Deficit von 100 Millionen troſtet er
durch die abgedroſchene Phraſe von en unerſchöpflichen Hülfs-
Linen der Monarchie, und dem ganzlichen Verſchwinden des

ilbergeldes gegenüber verkündigt er die großartige Thätigkeit
der hieſigen Muünze, welche im vorigen Jahr über 20 Mil-
lionen verſchiedene Silberſtucke vom Thaler bis zum betrügeri-
ſchen Sechſer hinab geprägt haben ſoll. Wo aber dieſe Maſſe
Silbergeld hingekommen, darüber giebt der Finanzminiſter
keine Auskunft. Seit dem Juni v. J. verſpricht er fortwäh
rend eine ſtrenge Regelung des Verhältniſſes des Staats zur
Nationalbank, welche nach dem lauten Urtheil aller Parteien
in der That nichts iſt als eine privilegirte Wucheranſtalt, wo
durch die Regierung zum leichtſinnigen Schuldenmachen ver
führt wird; aber Alles, was bisher in Betreff der Bank ge
ſchehen reducirt ſich darauf, daß ein vormarzlicher Mann des

lichen Negociationen zwiſchen dem Danaidenfaß der Staatskaſſe
und der unerſättlich gewinnſuchtigen Bankgeſellſchaft, was man
ſagt, brevi manu und vertraulich abmachen zu können. Herr

v. Krauß hat es mit ſtaunenswerther Gewandtheit verſtanden,
ſeit dem Sturze Metternich's proviſoriſcher Finanzminiſter zu
bleiben. Damals entſchuldigte er ſich perſönlich und ſachlich
immer mit dem Proviſorium und betheuerte, daß er gleich nach
Herſtellung der Ordnung und Ruhe mit durchgreifenden Re
formen hervortreten werde, nun iſt er aber bereits ein volles
Jahr definitiv angeſtellt und es herrſcht vormärzliche Ruhe und
militairiſche Ordnung, aber die verheißenen Finanzreformen be
ſtehen darin, daß die alten Steuern erhoöht, neue eingeführt
und dennoch Deficit und Schulden geſtiegen ſind. Auf dieſem
Wege wird der definitive Finanzminiſter unſern Staatshaus-
halt ſicher definitiv zu Grunde richten. Dies ſagen bereits die
conſervativſten und beſtgeſinnten Stimmen Hr. v. Krauß aber
laächelt und läßt neue Banknoten ſchneien.

Jtalien.
Nom, d. 13. Jan. Seit mehreren Tagen waren hier

Gerüchte in Umlauf uüber ernſtliche Reibungen, welche zwiſchen
der Bevölkerung von Rimini und der dortigen öſterreichiſchen
Beſatzung Statt gefunden haben ſollten. Man ſprach von be-
deutendem Verluſte auf oſterreichiſcher Seite. Heute heißt es
ſogar, es ſei der hinterliſtigen Rachſucht der Meuterer gelun-
gen, eine Caſerne in die Luft zu ſprengen, und zur Strafe da
fur ſei die Stadt der Pluunderung Preis gegeben. Jch gebe
Jhnen die Sache als Gerücht, wie ich ſie empfangen. Der
Charakter des Volkes von Rimini aber, wo zur Zeit der Re
publik die Anarchie größer als irgend wo ſonſt, wo Mord an
der Tagesordnung und kein Reicher ſeines Lebens ſicher war,
laßt ſie eben nicht für durchaus un wahrſcheinlich halten.
Die franzöſiſche Republik ſcheint die Belagerung von Rom jetzt
auch unter den Gloires der Nation in dem verſailler Schloſſe
verewigen zu wollen. Der berühmte Horace Vernet iſt hier
eingetroffen, wie es heißt, mit dem Auftrage, die Haupt Sce
nen derſelben zu malen. Leider kommt er etwas zu ſpat.
Durch die Thatigkeit des franzöſiſchen Genie- Corps ſind die
Breſchen langſt geſchloſſen, die Parallelen verſchuttet, ſelbſt die
Ruinen der zerſchoſſenen Gebäude ſchwinden bereits hier und
da. Außerdem aber würde bei ſeiner Aufgabe nicht allein die
Localitaät, wie bei gewöhnlichen Schlachtenbildern, die Haupt
ſache ſein, der man die verſchiedenen Kriegerhauſen anpaſſen
muß, ſondern Roms Belagerung ward maleriſch durch die
Buntſcheckigkeit ſeiner Vertheidiger, der garibaldiſchen und lom
bardiſchen Scharen. Die hier anſaſſigen einheimiſchen und frem
den Künſtler waren damals eifrig bemuht, jene Coſtume ihren
Portefeuilles einzuverleiben, und ſpäter die modernen Ruinen,
als ſie noch friſch daſtanden, abzuconterfeien.

Rom d. 13. Jan. Jn Portici iſt ein Gtägiges Gebet
für die glückliche Reiſe Sr. Heiligkeit gehalten worden. Ob-
wohl dies die nahe Rückkehr Pius IX. in Ausſicht ſtellt, hoört
man doch von anderer Seite, daß ſeine Rückkehr bis zum
Aſchermittwoch verſchoben worden ſei.

Frankreich.
Paris, d. 25. Jan. Ueber den Jnhalt der Depeſchen

aus Wien und Turin, welche vorgeſtern eine Sitzung des Mi-
niſterraths veranlaßten, erfährt man unverbürgt, daß Oeſter
reich wegen ſeiner Finanznoth ſich entſchloſſen habe, einen Theil
der Lombardei (bis zum Mincio) gegen eine bedeutende Geld-
ſumme an Sardinien abzutreten, daß es aber vor dem Ab-
ſchluſſe des Handels Frankreich und England habe zu Rathe
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ziehen wollen. Wie es heißt, würde unſere Regierung dieſem
Entſchluſſe Oeſterreichs, ſein Gebiet in Jtalien betrachtlich zu
verringern, mit Vergnügen ſeine Zuſtimmung geben von Sei-
ten der engliſchen Regierung aber erwartet man Widerſpruch,
und Lord Normanby, den unſere Regierung befragte, ſoll er-
widert haben, er bezweifle ſehr, daß ſeine Regierung die An
ſicht des franzöſiſchen Cabinets theile. General Lamoricière
ſoll neulich geäußert haben, daß er, falls ein Angriff auf die
Verfaſſung, gleichviel woher, erfolge, als Soldat in die Rei-
hen treten und für die Verfaſſung kämpfen werde.

Der „„Moniteur“ veroöffentlicht eine Ueberſicht des franzoöſi
ſchen Handelsverkehrs mit dem Auslande während des Jahres
1849. Es geht daraus ein bedeutender Wiederaufſchwung des
Handels und Gewerbfleißes in gedachtem Jahre hervor.

Schweiz.
Neuenburg, d. 23. Jan. Aus der amtlichen Unterſu-

chung über den Kaſernenbrand hat ſich mit Wahrſcheinlich-
keit herausgeſtellt, daß das Feuer durch ein Ofenrohr der Wand
mitgetheilt (alſo nicht von den Flüchtlingen veranlaßt) worden.

Dänemark.
Kopenhagen, d. 15. Jan. Vom Cultusminiſterium

iſt in Betreff der gemiſchten Ehen folgendes Geſetz aus-
gegangen

Mit Bezugnahme auf 81 und 84 der Grundrechte iſt es den
Predigern der Landeskirche geſtattet, Perſonen des moſaiſchen Glau-
bensbekenntniſſes mit Mitgliedern der Landeskirche ehelich zu verbin-
den, ohne dazu, wie bisher, die königl. allerhöchſte Erlaubniß nach
zuſuchen, jedoch mit der Verpflichtung für die betreffenden Perſonen,
daß die Kinder, welche in einer ſolchen Ehe erzeugt werden, in
Uebereinſtimmung mit den bisher desfalls geltenden Geſetzen, in der
evangeliſch lutheriſchen Religion erzogen werden, und ſoll es wie
bisher den reſp. Obrigkeiten obliegen, die Erfullung dieſer Verpflich
tung zu überwachen.

Spanien.
Madrid, d. 15. Januar. Auf die Nachricht, daß Don

Miguel im Begriffe ſei, ſich an der Küſte Englands einzuſchif-
fen und nach Poriugal zu gehen, um ſich dort an die Spitze
ſeiner Partei und der Sepiembriſten zu ſtellen, hat unſere Re-
gierung den Behörden die ſtrengſte Wachſamkeit empfohlen und
die Gefangennehmung des Jnfanten, falls er ſich auf ſpaniſchem
Gebiete blicken ließe, angeordnet.

Türkei.
Konſtantinopel, d. 12. Jan. Hr. v. Titoff hat,

wie ſchon bekannt, noch am letzten Tage des vorigen Jahres
officiell ſeine Verbindungen mit der Pforte wieder angeknuüpft
und in der Wohnung des Großveziers mit dieſem und Ali-Pa-
ſcha eine Conferenz gepflogen. Dem öſterreichiſchen Jnter-
nuntius dagegen iſt es bis jetzt nicht gelungen, alle noch
ſchwebenden Differenzen zu beſeitigen. Graf Sturmer hatte,
wie bekannt, gefordert, daß in Kutaia, das fur die zu Jnter-
nirenden als Aufenthalsort beſtimmt iſt, ein oſterreichiſcher Kon
ſul gemeinſchaftlich mit der türkiſchen Behörde die Bewachung
der Flüchtlinge übernehmen ſolle. Dies verweigerte die Pforte
geradezu. Darauf ertlarte Graf Sturmer, die öſterreichiſche
Regierung werde an jenem Orte jedenfalls einen Conſul oder
Viceconſul aufſtellen, da die zwiſchen Oeſterreich und der Pforte
beſtehenden Verträge der öſterreichiſchen Regierung die Befugniß
einräumten, an allen Orten im türkiſchen Reiche, wo die öſter
reichiſchen Jntereſſen Dies erheiſchten, Conſuln oder Viceconſuln
zu ernennen. Dies be ſtritt die Pforte zwar nicht, erklärte aber
dennoch, ſie werde einem für Kutaia ernannten Viccconſul das
Exequatur nicht ertheilen, weil Dies ein exceptioneller Fall ſei.
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Auch über die Zeitdauer, wie lange die Flüchtlinge bewacht wer
den ſollen, iſt man noch nicht einig geworden. Graf Stürmer
hatte verlangt, ſie ſollten auf ewige Zeit, oder nach ſpaäterer
Redaction auf Lebenszeit dort bewacht werden. Die Pforte
aber will ſie nur auf fünf Jahre bewachen und erklarte zuletzt,
wenn Oeſterreich damit nicht zufrieden ſei, ſo wolle ſie lieber
auch mit den öſterreichiſchen Flüchtlingen verfahren wie mit den
ruſſiſchen, d. h. ſie austreiben. Ueber beide Punkte hat ſich
Hr. v. Stürmer nun wieder weitere Verhaltungsbefehle von
Wien erbeten. Wie Sie ſehen, haben die bereits errungenen
Vortheile die Pforte noch kühner gemacht. Auch ware ſie über
haupt jetzt die Flüchtlinge gern ganz los. Die von der öſter
reichiſchen Geſandtſchaft übergebene Liſte jener Jndividuen, de-
ren Jnternirung verlangt wurde, ließ eine große Anzahl der
auf dem türkiſchen Gebiete befindlichen Flüchtlinge unerwähnt.
Die Pforte aäußerte den Wunſch, man moge dieſe Leute nach
Oeſterreich zurückſenden, und da manoſterreichiſcherſeits der Rei
ſekoſten wegen Anſtand nahm, darauf einzugehen, ſo erbot ſich
die Pforte, die Koſten der Rückreiſe fur dieſelben ſelbſt tragen
zu wollen. Unterdeſſen, heißt es, ſollen ſie auf Tſchiftliks
(Landgutern) des Großherrn als Arbeiter verwendet werden.
Seither erhielten ſie nur 30 Para (etwa 4 Kr.) taglich, davon
iſt es faſt unmöglich hier zu leben.

Die aktiven Truppen der Türkei haben, wie das „„Jour-
nal de Conſtantinople“ behauptet, während des Jahres 1849
die Zahl von 350,000 Mann erreicht. Auch wurden in dieſer
Zeit 150 Kanonen gegoſſen und mit allem Zubehör der Armee
zur Verfügung geſtellt.

Am 21. Jan. Abends waren zu Trieſt Briefe und Zeitun-
gen aus Konſtantinopel bis zum 13. Jan. eingelaufen.
Bezüglich der türkiſch- ruſſiſchen Differenz waren alle Beſorg-
niſſe verſchwunden. Die britiſche Escadre (drei Dreidecker, zwei
Dampffregatten, fünf kleinere Dampfſch ffe) war unfern vom
Pirääeus am 15. Jan. im Hafen von Salamine eingelaufen. Dem
Vernehmen nach wird ſie binnen kurzem nach Malta abſegeln.
Die franzöſiſche Escadre ankerte noch am 11. Jan. vor Smyr-
na, ſollte jedoch von dort ſchon in den nächſten Tagen abgehen.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 28. bis 29. Januar.

Jm Kronprinzen: Hr. Gutsbeſ. Graf v. ReventlowFaron a. Hol
ſtein. Frau Deichmann a. Köln. Hr. Partik. Köcher a. Mühlhau
ſen. Die Hrrn. Kaufl. Bömper u. Horch a. Mainz, Schüll a. Dü-
ren, Erkens a. Leipzig Landmann a. Barmen, Buchmann a. Cre-
feld. Hr. OLG. Aſſeſſor Helmke a. Merſeburg. Hr. Amtm. Friedrich
a. Selchow. Hr. Dir. Haaſe m. Fam. a. Magdeburg. Hr. Gutsbeſ.
v. Bülow a. Beyer Naumburg.

Stadt Zürich: Hr. Bank Dir. Weber a. Magdeburg. Hr. OAmtm.
Wendenburg a. Hadersleben. Hr. Gutsbeſ. v. Bonitzky a. Poſen.
Hr. Jngen. Steinhäuſer a. München. Die Hrrnu. Kaufl. Aufholz
a. Frankfurt, Wünſch a. Stettin, Wünſch a. Magdeburg, Graf a.
Hanau, Sachſenröder a. Leipzig.

Goldnen Ring Die Hrrn. Kaufl. Döring a. Würzburg Schnorr a.
Berlin, Rittweg a. Altenburg. Die Hrrn. Gutsbeſ.- Maſſow a. Han
nover, Breithaupt a. Kaltenmarkt. Hr. Mühlenmſtr. Grünhagen a.
Weſterſtedt.

Engliſcher Hof Hr. Dr. med. Schlickmann a. Wien. Die Hrrn.
Kauſt. Heinrich a. Peſth, Kühn a. Trier, Schröder a. Mainz. Hr.
Pred. Kritz a. Veltheim.

Stadt Hamburg: Die Hrru. Kaufl. Schaum a. Gotha, Schiff a.
Magdeburg. Hr. Ockon. Müller a. Nordhauſen. Hr. Fabrik. Stein
halter a. Tangermünde. Hr. Offizier v. Staßdorf a. Mainz. Hr.
Rent. v. Arnim a. Dresden.

Schwarzen Bär: Hr. Oekon. Kippe a. Sanderswegen. Hr. Fabrik.
Degenhard a. Berndterode. Hr. Kaufm. Badendick a. Nordhauſen.

Zur Eiſenbahn Die Hrru. Kaufl. Kruſe a. Neuyork, Kegelmann
a. Kaſſel, Kirchner a. Herzberg, Lede a. Zürch. Hr. Brauereibeſ.
Jager u. Hr. Gaſtw. Rothe a. Nürnberg.
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Bekanntmachungen.
Die im Halberſtädter Kreiſe, 5 Mei-

len von Magdeburg, 23 Meilen von
Halberſtadt, 2 Meilen von Quedlinburg
und an der von Quedlinburg über Croppen
ſtedt nach Magdeburg führenden Chauſſee be
legene Domaine Heteborn, welche aus

6 Morgen 82 [Ruthen Gartenland,

1733 17 Ackerland,64 25 Wieſen,222 171 Hutungen,ſo wie aus der, der Domaine Heteborn
bei der Croppenſtedter Separation
zugefallenen Weide- Entſchädigung beſteht,
und mit Ausſchluß der Dorfſſtellen und
Lindholzbreite, ſo wie der Lindholzes und
der beiden Dreiecke Tit. D. und E. der
vorhandenen Karte alle zeither mit dieſer
Domaine verpachtet geweſenen Grundſtücke
in ſich ſchließt, ſoll mit allen dazu gehoö-
rigen Wohn und Wirthſchaftsgebäuden,
einſchließlich des im Dorfe befindlichen
Tagelöhnerhauſes desgleichen der Obſt-
nutzung von der zeither beſonders verpach-
teten Kirſchplantage, deren Grund und
Boden unter dem obigen Areal mit be-
griffen iſt, von Johannis 1850 ab auf
achtzehn hinter einander folgende Jahre
öffentlich zur Verpachtung geſtellt werden.

Qualifizirte Pachtluſtige werden einge-
laden, ſich in dem auf den 21. März c.
Vormittags 10 Uhr vor dem Regierungs-
Aſſeſſor Kopf in unſerm Seſſionszimmer
hierſelbſt angeſetzten Termine einzufinden
und ihre Gebote abzugeben.

Die Verpachtungs- Bedingungen nebſt
dem Vermeſſungs und Bonitirungs- Re
giſter liegen in unſerer Domainen-Regi-
ſtratur und auf der Domaine Heteborn
zur Einſicht aus. Auch befindet ſich auf
der letzteren die Karte von der Domainen-
Feldmark.

Wer zum Gebote zugelaſſen ſein will,
muß den Nachweis eines Vermögens von

mindeſtens 20,000 fuühren, und ſich
als praktiſcher Landwirth durch Vorlegung
von Atteſten ausweiſen.

Magdeburg, den 12. Januar 1850.
Königliche Regierung,

Abtheilung für die Verwaltung der direk-
ten Steuern Domainen und Forſten.

Jacob.

Fett-Vieh- Verkauf.
Fünf fette Ochſen, theils Voigtländer

und Landochſen, ſo wie zwei fette Schwei-
ne hat zu verkaufen der Gaſtwirth

F. Emilius.
Cönnern, den 25. Januar 1850.

en

Eine friſchmilchende Kuh mit dem
Kalbe ſteht zum Verkauf bei Wilhelm
Henze in Höhnſtedt.

7

Nachſtehend beſchriebene verheirathete
Dame hat in einer Anwandlung von
Schwermuth Freitags, den 25. d. Mts.,
fruüh Morgens vor 5 Uhr ſich von hier
entfernt. Man bittet über deren Ver-
bleib der hieſi,en oder der nächſten Be-
hörde ſofort Kenntniß zu geben.

Freiburg an der Unſtrut,
den 27. Januar 1850.

A. Signalement. Alter: 38
Jahr 2) Statur ſchlank, mehr als mitt-
lere 3) blonde Haare 4) blaugraue Au-
gen 5) ſchmales Geſicht; 6) weiße Ge-
ſichtsfarbe; 7) geradlinige Stirn u. Naſe
8) kleiner Mund 9) weiße, noch ziemlich
vollſtändige Zähne.

B. Beſondere Kennzeichen: a) blaues
Aetherchen an der Naſenwurzel; b) ein
Waärzchen über der Oberlippe, an einer
Wange und an einem innern Handgelen-
ke; c) zuſammengewachſene Augenbraunen.

C. Bekleidung: a) weiß und ſchwarz-
karrirter wollener Oberrock mit ſchwarzen
glatten Steinknöpfen b) wahrſcheinlich
ein weißes Kopfhäubchen mit ſchwarzſei-
denem Trauerflorband e) ſchwarzwollenes
Halstuch mit Franzen u. ſ. w.

Nachdem der Baumhändler Gottlieb
Liebeskind mit Tode abgegangen, ſo
habe ich deſſen Geſchäft ubernommen, und
ſind bei mir alle Sorten Baume, als
veredelte Kirſch-, Aepſfel-, Birn-, Apri-
koſen-, Pfirſich-, Reineclauden-, Mara-
bellen und Marunken- Bäume aller Sor-
ten, ferner Sauerkirſch-, Karſchen- und
Pflaumen-Baäume, ſowie auch alle Sor-
ten Weinfechſer mit l.ngen Reben zu ha-
ben. Jch bitte, ſich bei vorkommendem
Bedarf dieſer Baumſorten an mich zu
wenden und verſichere punktliche und reelle
Beſorgung.

Naumburg a,/S., den 27. Jan. 1850.
Andreas Friedrich Reinhardt sen,,

Gartner.
Michaelisgaſſe Nr. 1218.

Kauf und Pachtgeſuch.
Ein Gut im Preiſe von 50 bis 100,000

Thaler, eins von 18 bis 25,000 Thaler
wird zu kaufen und eins mit 8 bis 10 Hu-
fen zu pachten geſucht durch J. G. Fied-
ler in Halle a/S.

Kapitalien von 2 bis 10,000 Thalern
auf landliche Hypothek ſind auszuleihen
durch J. G. Fiedler, kl. Steinſtraße.

Einen großen Laden mit Ladenſtube
und Wohnung hat in der Leipziger Straße
zu vermiethen J. G. Fiedler, Nr. 209.

Gasäther
empfehlen von beſter Qualität billigſt

Gebrüder Leonhard
in Leipzig.

Für mein Material Geſchäft ſuche
ich zu Oſtern d. J. einen Lehrling, aus
guter Familie und mit den nöthigen Schul
kenntniſſen verſehen.

Naumburg a,/S., d. 22. Jan. 1850.
Robert Riege.

Jch beabſichtige meine vor 7 Jahren
neu erbaute Bockwindmühle mit 2 Mahl-
gängen aus freier Hand zu verkaufen.
Sie befindet ſich in ſehr vortheilhafter Lage
und hat reichlich zu thun. Als Verkaufs-
termin habe ich den 4. Febr. d. J. anbe-
raumt und bemerke, daß die Bedingungen
auch vor demſelben bei mir eingeſehen wer-
den koönnen.

Leimbach bei Querfurt.
A. Heinrich.

Ein großer dunkelrother Zuchtbulle, drei
Jahr alt, gut genahrt, ſteht zum Ver
tauf bei G. Koch in Gorsleben.

ZDTDZDEdDZD

Aufforderung zu einem Bau
Unternehmen.

Die Beſitzer einer neugebauten hollän
diſchen Windmühle beabſichtigen ſolche mit
Dampfbetrieb einzurichten, und wünſchen
deshalb von einem theoretiſch und praktiſch
gebildeten Unternehmer eine ſichere Aufſtel-
lung des Koſtenaufwandes und Leiſtungen
einer ſolchen Anlage erſt vorher mitgetheilt
zu erhalten. Das Gebaude iſt maſſiv und
die Muhle ſelbſt hat zwei Gange mit 4!
füßigen Steinen die Getriebsräder ſind
meiſtens von Eiſen und das Ganze ſolid
und dauerhaft ausgeführt. Unternehmer
hierzu, welche ſich jedoch in beſagter Art
zu legitimiren vermogen, werden aufgefor-
dert, ihre brieflichen Mittheilungen franco
an die Expedition des Couriers unter der
Chiffre A. W. G. S. zu machen und nach
Befinden dann hierauf das Weitere zu
gewaärtigen.

Mieth-Geſuch. Eine Wohnung,
Bel-Etage, beſtehend aus vier Stuben
nebſt Zubehör, oder auch vorläufig eine
kleinere, beſtehend aus Stube und Schlaf-
gemach, am Domplatz oder deſſen Nähe,
auch Promenade, Berlin oder Alte Markt,
jedoch nur in freundlicher Gegend der Stadt,
wird ſofort zu miethen geſucht, und wird
der Herr Faktor Boltze, Mittelſtraße Nr.
135, die Güte haben, Offerten entgegen
zu nehmen.



IIILebens- und Penſions- „Verſicherungs- Geſellſchaft

zu Hamburg.
Lebens Verſich erungs-VBranche.

Verſicherungsſumme.
Bco M. Sch.

Ultimo 1848 waren verſichert: 218 Perſonen mit 536,425
1849 waren dagegen verſichert: 1185 Perſonen mit 2,307,745

Der Zuwachs pro 1849 betrug demnach: 967 Perſonen 1,771,320
Penſions- VerſicherungsBranche.

Jährliche Penſion.
Bco M. Sch.

1,020Ultimo 1848 waren verſichert: 6 Perſonen mit13849 waren dagegen verſichert: 20 Perſenen mit 4,428
Der Zuwachs pro 1849 betrug demnach 14 Perſonen mit 3,408

Die Einnahme belief ſich:
Bco M. Sch.

pro 1848 für Lebens Verſicherung auf 20,121 1 9
Penſions do. 3,018 7 61849 Lebens- do. 86,985 7 6Penſions do. 12,806 12 3Summa der Einnahme Bco M. 122,931 13 3 J

Verausgabt wurden:
fur 8 Sterbefalle Bco M. 27,560

2 do. 4,400

Bco M. 31,960720

Bco M. 31,240
Die Direction

Masken- Anzüge und feine Domino's
empfiehlt zu bevorſtehenden Nedouten

II

Schulberg Nr. 98.
breite franz. Zitze, Jaconet,

Valklerder, eine r Auswahl wollene Waaren empfiehlt durch günſtige Ein

käufe billigſt E. Cohn, Leipzigerſtraße dem Engl. Hofe vis à vis.

ſind noch zu verausgaben

Durch den Tod eines Penſioniſten fielen der Geſellſchaft zu
mithin fur Sterbefalle

Hamburg, Januar 1850.

Ein Oberkellner und eine Wirth-
ſchafterin, in den 30er oder 40er Jah-
ren, werden geſucht durch A. Kucken-
burg, Nr. 285.

Böllberg.
Zum Geſellſchaftstag und W Pfann:

kuchen, Mittwoch den 30. d. M., wobeiute Militair ik, e ein Ratſch.
gute Militair Muß od. im Saale des „goldenen Pflugs“

Ein geſunder, ſtarker, dunkelbrauner ſind täglich von 10 bis 3 Uhr bei TagesWallach (4 Jahr alt), ſteht zu verkaufen beleuchtung, und Abends von 5 bis 8 Uhr

beim Oekonom Theodor Jänicke in zur Anſicht des geehrten Publikums auf-

Löbejün. geſtellt. A. Herbſt.
Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Ferkel verkauft das Amt Helmsdorf
bei Gerbſtädt.

TrEine große Partie utigeriſſene Federn

ſno zu verkaufen Klausthor Nr. 2169.
en

Die Dioramen
—ZTDTTAA.

Macassaröl.,
à FI. 5 bei F. A. Hering.
r Ein braungefleckter Hühner
W hund iſt mir am 27. Jan. ent

S laufen. Sollte er Jemanden zu
gelaufen ſein, der wird gebeten, denſelben
Märkerſtraße Nr. 412 gegen eine Beloh-
nung abzugeben. Thiele.

Bad Wittekind.
Heute Nachmittag Concert z auch

gievt es friſche Pfannkuchen.
Ein junges Mädchen wird zum 1. April

in ein reinliches Ladengeſchaft und etwas
zur Wirthſchaft geſucht. Meldung Nr. 196
in n Halle

3 Dreſcherfamtllen ſtnden ein
gutes ſofortiges Unterkommen
in Morl bei Schmidt.

Den 2. Februar d. J. ſoll im brau-
nen Hirſch in Teutſchenthal einiges
Jnventarium gegen ſofortige Bezahlung
verſteigert werden.

anderen

Tunnel.
Heute Abend Beefſſteaks auf dem Roſte

gebraten.

Maille.
Heute, Mittwoch, friſche Pfannkuchen.

Zum Abend Hirſchbraten bei W. Bügler.

Familien- Nachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Die Verlobung unſerer Tochter Loui-
ſe, mit dem Kaufmann C. F. Uhlich
hierſelbſt, zeigen wir hiermit Freunden
und Verwandten, jedoch nur auf dieſem
Wege, an.

Magdeburg, den 26. Januar 1850.
Gottfried Zollmann und Frau.

Louiſe Zollmann,
Carl Friedr. Uhlich.

Todes- Anzeige.
Geſtern Mittag um 1 Uhr entſchlief

nach ſechs Wochen langen ſchweren Leiden
unſere gute Frau, Mutter, Tochter und
Schweſter Amalie Gunther, geborne
Werner, in einem Alter von 37 Jahren.
Dieſe Trauerkunde allen Verwandten,
Freunden und Bekannten um ſtilles Bei-
leid bittend.
Halle u. Wettin, den 29. Jan. 1850.Die Hinterbliebenen.

das beste Haaröl.



Beilage zu Nr. 24 des Couriers, Halli
Mittwoch, den 30. Januar 1850.

ſcher Zeitung für Stadt und Land.
m

Bericht des Abgeordneten Duncker.

An meine Wähler.
(Fortſetzung.)

Die für die einzelnen Volksvertreter nothwendigen Rechte
zur Wahrung und zum Schutz ihrer freien Ueberzeugung und
zur offenen Geltendmachung derſelben, die ſelbſtſtändige Bewe-
gung der Kammern als politiſcher Corporationen waren in der
Verfaſſung vom 5. Decbr. bereits ausreichend zugeſtanden und
blieben unangefochten. Auch der regelmäßige jährliche Zuſam-
mentritt der Kammern war geſichert. Die kurzen Friſten für
Vertagungen während der Seſſion und fur die Auflöſung der
Kammern haben wir in wiederholten Kämpfen glücklich behaup
tet. Es iſt richtig, daß fur den Zuſammentritt der Kammern
nach einer Auflöſung der Zeitraum von 60 Tagen kürzer iſt,
als irgend eine andere Verfaſſung ihn vorſchreibt. Jndeß galt
es hier einem in Deutſchland ſeit der Zeit, da überhaupt Ver-
faſſungen bei uns beſtanden, leider üblichen Mißbrauch entge-
genzuwirken, jenem Syſtem der Vereitelung der Wirkſamkeit
und der Beſchlüſſe der Volksvertretungen durch wiederholte
Vertagungen und Auflöſungen, jener Politik der Verſchleppung
und des Hinziehens, welche die kleinen conſtitutionellen Regie
rungen im Uebermaße betrieben und durch welche ſie den Conſtitu
tionglismus im Süden unſeres Vaterlandes weſentlich discredi-

tirt haben. Jm Jntereſſe des Eonſtitutionalismus glaubten wir
darum alle Beſtimmungen vermeiden zu müſſen, welche die
Kraft und Wirkung der Verfaſſung ſchmalern oder illuſoriſch
machen konnten im Jntereſſe der Regierung ſelbſt, namentlich
einer Regierung, welche ſich erſt an die conſtitutionellen Formen
zu gewoöhnen hat, mußten wir die Vorſchriften aufrecht zu er
halten ſuchen, welche übereilte und häufige Kammerauflöſungen
zu verhindern geeignet waren. Zudem war nicht zu überſehen,
daß den preußiſchen Kammern in anderer Beziehung weſent-

liche Rechte abgingen die vorhandenen durften daher durch Ver-
längerung der Auflöſungstermine nicht noch weiter verringert

werden.
Die weſentlichen Rechte, welche die Verfaſſung vom 5.

December den Kammern vorenthalten hatte, war das Recht
der Steuerbewilligung und das kaum minder erhebliche Recht

der vorgängigen Zuſtimmung zu allen Geſetzen. Auf die
Gewinnung und Feſtſtellung dieſer fundamentalen Rechte, ohne
welche die Gewalt der Regierung factiſch unbeſchrankt bleibt,
Loncentrirte ſich für uns die Aufgabe der Reviſion.

Ehemals übten unſere deutſchen Landſtände, bevor ſie im
17ten Jahrhundert von der Gewalt der Fuürſten zertrümmert
wurden, überall das Recht der Steuerbewilligung, in den Mar-
ken nicht minder als in Weſtphalen und Preußen. Aus dieſem
Rechte der Steuerbewilligung iſt der ganze Conſtitutionalismus
der neueren Zeit hervorgewachſen; England verdankt die ganze
Reihe ſeiner Freiheiten, den ſtolzen Bau ſeiner Verfaſſung allein
dem Rechte des Parlaments, die Steuern zu bewilligen. Dort,
in England wie in allen germaniſchen Landern galt es von
jeher für das Zeichen eines freien Mannes, daß er ohne ſeinen
Willen nicht geſchatzt und beſteuert werden dürfe, wie ein
Sklave. Dieſes Bewußtſein war tief in das engliſche Volk
eingedrungen.

Amerika, und als es dem Mutterlande einfiel, dieſe Coloniſten
ungefragt zu beſteuern, da erhoben ſie ſich und bekaämpften Eng
land ſiegreich mit dem Principe und der Grundlage ſeiner eige
nen Freiheit. Auch im alten Frankreich beſtand der Unterſchied
des Leibeigenen und des freien Mannes darin, daß jener tail-
lable et corréable à merci et misericorde war, dieſer nur mit
ſeinem Willen beſchatzt werden durfte. Und wie dieſes Recht
des freien Mannes, ſich ſelbſt zu beſteuern, ein altgermaniſches
iſt, wie es den ſtandiſchen Verfaſſungen angehoörte, ſo fehlte es
auch in keiner Conſtitution der Neuzeit, außer in der preußi-
ſchen Verfaſſung vom 5. December 1848.

Niemand kann verkennen, daß der Einfluß der Kammern
ein berathender, ein blos moraliſcher bleiben muß, wenn ihnen nicht
ein reeller Einfluß, eine wirkliche Macht in die Hand gelegt,
wenn ihnen nicht ein Gegengewicht gegen die weiten und eingrei-
fenden Befugniſſe der Exekutive gegeben iſt, wenn ſie nicht faktiſch
auf die Regierung einzuwirken vermogen. Man läßt die Kam-
mern berathen, man läßt ſie auch wohl jährlich zuſammenkommen,
weil es die Verfaſſung ſo vorſchreibt, aber die Regierung kann den-
noch auch gegen den Willen der Kammern ver ſahren, denn ſie
haben kein Mittel denſelben geltend zu machen, als durch Rede
und Beſchluß. Jm Sinne des Conſtitutionalismus ſollen die
Kammern eine wirkliche Staatsgewalt ſein, die der anderen
Staatsgewalt, der Regierung gegenüberſteht. Keine kann die an
dere abſolut zwingen, aber jede muß einen eingreifenden Einfluß
auf die andere auszuüben im Stande ſein. Voik und Regierung
ſtehen ſich im conſtitutionellen Syſtem als freie Rechtsſubjecte, als
freie Mächte gegenüber (im abſoluten Staat iſt das Volk das
Object, welches beherrſcht wird), nichts iſt Geſetz, als was
durch freie Vereinbarung beider Seiten feſtgeſetzt wird, kein Ge-
brauch der Executivgewalt ſoll möglich ſein, der nicht durch die
Majorität der Volksvertretung, durch ihr Verhalten gegen die
Spitze der Verwaltung, das Miniſterium, gutgeheißen wird. Den
Geſetzvorlagen der Regierung gegenüber haben die Kammern ihr:
Nein den Geſetzanträgen den Kammern ſtellt die Krone ihr Veto
entgegen. Nur die Uebereinſtimmung beider Seiten entſcheidet.
Jn der Verwaltung hat die Regierung die ſo feſtgeſtellten Ge
ſetze nicht bloß bis ins Einzelne hin durchzuführen durch Aus-
führungsverordnungen und durch die Thätigkeit ihrer Beamten,
ſie hat über dieſe Beamten ſo gut wie unbedingt zu verfuügen,
ſie uübt die Polizeigewalt, ſie giebt den richterlichen Beamten
ihre Anſtellung, ſie hat die Armee ganz allein in ihrer Hand,
alle Geldmittel des Staates, ſämmtliche auswartige Verhaltniſſe
und Beziehungen. Auch dieſe weit üübergreifende und unaus-
geſetzt thätige während die Kammern nur auf kurze Zeit zu
ſammentreten), mit allen Mitteln zur Durchführung ihrer Ab-
ſichten ausgerüſtete Gewalt, bedarf eines Gegengewichtes. Die
Kammern haben die Controle der Verwaltung wo ſich Uebel-
ſtande zeigen haben ſie zu prüfen, ob die Geſetze richtig aus
geführt werden ob die Beamten ihre Pflicht thun, ob die Re
gierung im Sinne der Verfaſſung geführt wird. Sie haben ſich an

Die Auswanderer nahmen es mit hinüber nach die zu halten, welche die Verwaltung in oberſter Jnſtanz leiten,
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die laufende Periode, und es kommt auf dieſes Miniſterium an, wenn
es alle geſetzlichen Mittel gegen die Kammern erſchöpft hat, wenn
es die verweigernde Kammer aufgelöſt hat und die neuge-
wählte das Votum wiederholt, ob es die Verantwortung
auf ſich nehmen will, den Streit durch die Steuerpflichtigen
ſelbſt entſcheiden zu laſſen. Jſt aber einmal das innere Staatsleben
zu einer ſolchen Spannung und Kriſe gekommen, glaubt ein Miniſte
rium entſchieden im Rechte zu ſein gegen die Kammern, auch nach ei
ner Auflöſung derſelben und dem zweimal wiederholten Ausſpruch der
Volksvertretung, dann wird es gut ſein, den Streit in dritter
Inſtanz raſch entſcheiden zu laſſen durch das Land ſelbſt. Es

wird ſich dann bald zeigen, auf welcher Seite das Volk ſteht.
Jede Kammer weiß wohl, was ſie wagt, wenn ſie die Steuern

an die Miniſter. Die Verantwortlichkeit dieſer für den Fall eines
Verfaſſungsbruchs iſt auch in der Verfaſſung vom 5. Decbr. ent-
halten. Die Kammern können die Miniſter darauf hin anklagen.
Aber wie, wenn ohne ausdrücklichen Bruch der Verfaſſung re
giert wurde wiver den Geiſt der Verfaſſung, wenn die Steuern
des Landes vergeudet, wenn dem durch die Vertretung wiederholt
ausgeſprochenen feſten und ernſten Willen des Landes gegenüber
dennoch in einer Weiſe die Regierung geführt wurde, welche die
Vertretung fur verderblich, für ſtaatsgefährlich halt Dann ſoll
nach Vorſchrift aller conſtitutionellen Verfaſſungen die Vertetung

ſolchen Miniſtern erklären da ihr, dieſe Manner hier, von eurem
falſchen und unheilbringendem Syſtem nicht ablaſſen wollt

ſo werden wir euch für die nächſte Finanzperiode die Mittel zu J
dieſem Regiment d. h. die Steuern nicht bewilligen. Damit wird für das laufende Jahr verweigert: es handelt ſich dabei in

in allen verfaſſungsmäßigen Staaten die Controle der Verwaltung erſter Linie um ihre eigene Exiſtenz. Wenn man ſich wieder
in letzter Jnſtanz geubt, damit wird, wenn die milderen Mittel holt auf die Steuerverweigerung der Nationalverſammlung be-
der Reihe nach erſchöpft ſind, ein Miniſterium, welches gegen die zogen hat, ſo kann dies hier gar nicht in Betracht kommen.
Majorität des Landes regieren will, zum Rücktritt gezwungen. J hatte keinerlei weiteres Recht, über

m t. a die Steuern des Staats zu verfügen, als der frühere VereinigteDie Steuerbewilligung iſt das unerläßliche Gegengewicht g. der zgegen die Gewalt der die Garantie, daß nicht wider Landtag; ſie war zu einer Verweigerung völlig unbefugt; außer
J dem verweigerte ſie die laufenden Steuern, was keiner Kam

den Willen des Volks regiert werden kann. Jm conſtitutionel wer jemals in der Weit zugeſtanden hat. Und dennoch wird
len Staate ſollen die Gewalten einander im Gleichgewicht hale Niemand laugnen können, daß dieſe Steuerverweigerung derten, jede ſoll ausdrücklich der andern bedürfen und in gewiſſem Ngtional- Verſammlung eine ravon ihr abhangig ſein, jede ſoll den Eigenwillen der 3 ſche Kriſe herbeigeführt hat,

welche die gefährliche Krankheit, von welcher der Staat damals
andern zu brechen im Stande ſein. Die Regierung kann die ergriffen war, innerhalb weniger e glückltKammern aufloſen und neue berufen, die Kammern kön griff ger Tage glücklich, und zu Gunſten

der Krone entſchied. Ohne jene Steuerverweigerung würde
nen einem hartnäckigen Miniſterium die Steuern verwei zie National Verſammlung ſchwerlich von der Regierung be
gern. ſiegt worden ſein.

Mit großer Emphaſe ſind innerhalb und außerhalb der Jn geordneten Zuſtänden wird das Recht der Steueroer-
Kammer die Gefahren für den Staat hervorgehoben worden, weigerung niemals zur Anwendung kommen, in jenen ſeltenen
welche dieſes Recht oder ein Mißbrauch dieſes Rechts mit ſich gefährlichen Momenten einer von oben oder von unten verſuch-
bringe. Man hat geſagt, dieſes Recht konne den Staat ſelber ten Revolution wird es ſchnell entſcheiden für dieſe oder jene
vernichten, es ſei ein Recht des Selbſtmordes, man Seite. Die Steuerverweigerung iſt in ihrem Weſen nichts als
hat auf die bekannte Steuerverweigerung der preußiſchen
National- Verſammlung hingewieſen. Allerdings hat jede Freiheit
und jede Befugniß ihre Gefahren und ihren Mißbrauch. Will man
dieſe Uebelſtände ganz vermeiden, ſo darf man überhaupt weder Frei-
heiten noch Volksrechte wollen. Aber wenn man meint, daß
nur die Kammern durch ein ſolches Recht den Staat vernichten
köonnten, ſo wird dabei vergeſſen, daß eine falſche und verderb-
liche Anwendung der Regierungsrechte der Staat ſchmahlicher
und ſicherer durch langſames Siechthum morden kann, als etwa

das moraliſche Fundament der Kammern als die Garantie ihrer
Macht und ihres Einfluſſes.
Krone, welches in England 150 Jahre mindeſtens nicht zur

lung der Krone garantirr, ohne von erheblicher praktiſcher Be
deutung zu ſein, außer etwa in den gefaährlichſten Kriſen
des Staates, ebenſo garantirt die Steuerbewilligung in letzter
Jnſtanz die Macht und Stellung der Kammern.

Vergebens verſuchte man nun in der Diskuſſion von der
ein übereilter Beſchluß der Stäande. Wohin hat die Politik der Seite der aäußerſten Rechten her fur die mangelnde Steuerbe-
preußiſchen Regierung ſeit dem Tode Friedrich's des Großen bis willigung damit zu tröſten, daß der Verfaſſung gemäß die Kam
zum Jahre 1806 den Staat gebracht: was hat die vom Jahre
1820 bis zum März 1848 befolgte Politik der preußiſchen Re
gierung für Früchte eingetragen Uebrigens zeigt die Erfahrung
aller conſtitutionellen Lander, wie dieſe Gefahren der Steuerbe
willigung nichts als Einbildungen ſind. Kaum Ein Fall der
Anwendung liegt vor, überall hat die Androhung dieſes letzten
Mittels genügt. Jn der That iſt es nichts als eine ultima ra-
tio, zu welcher nur im äußerſten Falle gegriffen werden kann
und wird. Die ultima ratio der Regierung liegt in den Kano-
nen, die der Kammern in den Steuern. Auch werden niemals
dem Staate die Steuern bewilligt oder entzogen, ſondern einem
beſtimmten Miniſterium, und zwar fur die Zukunft, nicht für

mern zwar nicht die Einnahmen, wohl aber die Ausgaben
zu bewilligen hatten.

Kammern weichen zu müſſen. Aber wurde eine Regierung, die
entſchloſſen iſt, mit der Minorität gegen die Majorität zu re
gieren, den Kammern um keinen Preis nachzugeben, ſich an
eine Abſtimmung derſelben binden, welche das Geld in den
Staatskaſſen, über welche die Verwaltung verfuügt, feſſeln ſoll?
Wuürde ein ſolches Miniſterium, eines ſolchen Votums willen
etwa den Soldaten den Sold im nächſten Jahre nicht zahlen,
und das Gehalt den Beamten vorenthalten

(Fortſetzungzfolgt.)

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Wie das abſolute Veto der
Anwendung gekommen iſt, die unantaſtbare Macht und Stel

Die Regierung würde, wenn dieſe ver
welgert würden, ebenfalls in der Lage ſein, dem Votum der
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